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I Einleitung

Das Phänomen der Umweltflüchtlinge wird künstlerisch bearbeitet: Die Fern-
sehserie Treme erzählt vom Leben in New Orleans nach dem Hurrikan Katri-
na.1Der KünstlerHermann JosefHack bewegt sich seit 2007mit seiner Instal-
lationWorld Climate Refugee Camp im öffentlichen Raum, um auf die »Op-
fer der Klimakatastrophe« hinzuweisen.2

Umweltflüchtlinge erfahren mediale Aufmerksamkeit: The Guardian wid-
met US-amerikanischen Umweltflüchtlingen eine eigene Dokumentations-
serie.3 Auch deutsche Printmedien befassen sich wiederholt mit Klima- bzw.
Umweltflüchtlingen.4 Der Fernsehsender arte hat im Jahr 2008 in seiner Sen-
dereihe Mit offenen Karten eine Kurzdokumentation über Klimaflüchtlinge
ausgestrahlt.5

Umweltflüchtlinge sind Gegenstand von Politik: In ihren Parteiprogram-
men sehen die Koalitionspartner CDU und SPD einen Zusammenhang zwi-
schen Veränderungen der natürlichen Umwelt undMigration:

Die erhöhten Treibhausemissionen und die damit verbundene Klimaerwärmung
haben weit reichende Konsequenzen für Mensch und Natur: Abschmelzen von
Gletschern, Anstieg des Meeresspiegels, Versauerung der Meere, Überflutungen,
Wassermangel, Artensterben, neue Wüsten und Dürrekatastrophen – Katastro-
phen, die zudemMenschen in Armut stürzen und aus ihrer Heimat in die Migra-
tion zwingen.6

oder

1 url: http://www.hbo.com/treme (zuletzt besucht am 20. 3. 2016).
2 url: http://hermann-josef -hack.de/cms/?page_id=507 (zuletzt besucht am

20. 3. 2016).
3 America’s Climate Refugees. 2013. url: http://www.theguardian.com/environ

ment/interactive/2013/may/13/newtok-alaska-climate-change-refugees (zuletzt
besucht am 20. 3. 2016).

4 Siehe hierfür beispielhaft: Christopher Schrader. »VonderNatur vertrieben«. In:
Süddeutsche Zeitung (2010). url: http://www.sueddeutsche.de/wissen/f luecht
linge-und-der-klimawandel-von-der-natur-vertrieben-1.835077 (zuletzt besucht
am 20. 3. 2016) oder AnwenRoberts. »Staat ohne Land«. In: Der Spiegel (2007),
S.166–167.url: http://magazin.spiegel.de/EpubDelivery/spiegel/pdf/5290934
8 (zuletzt besucht am 20. 3. 2016).

5 Jean-Christophe Victor.Mit offenen Karten: Klimaflüchtlinge. url: http://ddc.a
rte.tv/unsere-karten/klimaf luechtlinge (zuletzt besucht am 20. 3. 2016).

6 ChristlichDemokratischeUnion.Freiheit und Sicherheit. Grundsätze fürDeutsch-
land. Das Grundsatzprogramm. Beschlossen vom 21. Parteitag Hannover, 3.–4. De-
zember 2007 , § 41.
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Menschen aus Regionen, in denen ökologische Bedingungen zu Hunger führen,
drängen immer stärker in weniger gefährdete Teile der Welt.7

SPD undDIE LINKE haben Kleine Anfragen zumUmgang der Bundesregie-
rung mit Umweltflüchtlingen gestellt.8

Auch das Recht hat sich bereits mit Umweltflucht befasst: Es gibt verschie-
dene Urteile zum Flüchtlingsstatus von Umweltflüchtlingen. In Neuseeland
ist innerhalb kurzer Zeit in zwei Fällen entschieden worden. In einem ersten
Fallwurdedie Flüchtlingseigenschaft abgelehnt unddieAusreise angeordnet.9

In einem zweiten Fall wurde ebenfalls eine Umweltflüchtlingseigenschaft ne-
giert,10 aber eine Abschiebung aus Gründen des Familienzusammenhalts aus-
gesetzt.11

Und auch dieWissenschaft ringt mit dem Phänomen der Umweltflüchtlin-
ge: In der seit nunmehr über drei Jahrzehnten geführten Diskussion um Um-
weltflüchtlinge12 wurde auf verschiedene Weise versucht, das Phänomen des
Umweltflüchtlings zu kategorisieren. Auf ein einheitliches Verständnis von ei-
nem Umweltflüchtling konnte sich jedoch bis heute nicht geeinigt werden.13

Hierfür mögen eine Vielzahl von Gründen verantwortlich sein: Aufgrund

7 Sozialdemokratische ParteiDeutschlands.Hamburger Programm.Das Grundsatz-
programmder SPD. Beschlossen auf demHamburger Bundesparteitag der SPD am
28. Oktober 2007 , S. 7.

8 Fraktion der SPD. Kleine Anfrage: Klimawandel und Migration. 2011. url:
http://dipbt.bundestag.de/dip21/btd/17/067/1706737.pdf (zuletzt besucht am
20. 3. 2016) und Fraktion DIE LINKE.Kleine Anfrage: Engagement der Bundes-
regierung für mehr Rechte von Klimaflüchtlingen. 2014. url: http://dip21.bund
estag.de/dip21/btd/18/015/1801509.pdf (zuletzt besucht am 20. 3. 2016).

9 HighCourt Auckland.Teitiota v Chief Executive of the Ministry of Business Inno-
vation and Employment, CIV-2013-404-3528 [2013] NZHC 3125. 16. 11. 2013.

10 Immigration andProtectionTribunalNewZealand.AC (Tuvalu), [2014] NZIPT
800517-520. 4. 6. 2014.

11 Immigration and Protection Tribunal New Zealand. AD (Tuvalu), [2014]
NZIPT 501370-371. 4. 6. 2014.

12 Vgl. für eine Auswertung des wissenschaftlichen Umweltflüchtlingsdiskurses Ja-
mes Morrissey. »Rethinking the ›debate on environmental refugees‹: from ›ma-
ximilists and minimalists‹ to ›proponents and critics‹«. In: Journal of Political
Ecology 19 (2012), S. 36–49, S. 36-40.

13 Siehe für einige Beispiele hier: Ulrich Beyerlin. »Environmental Migration and
InternationalLaw«. In:Coexistence, Cooperation and Solidarity, Liber Amicorum
Rüdiger Wolfrum. Hrsg. von Holger P. Hestermeyer u. a. Bd. 1. Leiden/Bosten,
2012, S. 319–332, S. 320 ff.MargitAmmer u. a.Time to Act. How the EU can lead
on climate change and migration. Hrsg. vonHeinrich-Böll-Stiftung. Brüssel, 2014,
S. 18. Britta Nümann. Umweltflüchtlinge? Umweltbedingte Personenbewegungen
im Internationalen Flüchtlingsrecht. Baden-Baden, 2014, S. 75 ff.
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der Interdisziplinarität der Auseinandersetzung14 werden verschiedene Wis-
senschaftssprachen gesprochen und unterschiedliche Methoden angewandt.
Die Auswirkungen des anthropogenen Klimawandels können zudem nur
prognostiziert werden, gleichzeitig werden die aktuellen Auswirkungen nicht
einheitlichbewertet.Hinzukommt, dass die für eineUmweltflucht als relevant
verstandenen Umweltveränderungen differieren. Der Politologe Frank Bier-
mann erkennt beispielsweise vier Ursachen, welche Umweltflucht auslösen
können – Deposition, Degradation, Desaster und Destabilisierung15 – wäh-
rend die Soziologin Diane Bates zwischen Desaster (natürlich/technologisch),
Enteignung (durch Baumaßnahmen/durch gezielte Umweltzerstörung) und
Umweltzerstörung unterscheidet.16 Trotz dieser vielfältigen Auseinanderset-
zungen bleibt die Idee vage, wer die Umweltflüchtlinge sind und wie sie zu
schützen sind.

1 Veränderungen der natürlichen Umwelt undMigration

Für Umweltflucht werden verschiedene Beispiele angeführt. Immer wieder
wird auf die Inselstaaten des Südpazifiks verwiesen, welche vom Untergehen
bedroht sind.17 Tatsächlich wirkt sich das Ansteigen des Meeresspiegels be-
drohlich auf die Lebenssituationen der Inselbewohner_innen aus. Hierbei
sind nicht nur die Überschwemmungen problematisch, auch die erhöhte Ge-
fahr aufgrund fehlenden Schutzes vor Stürmen wie die Versalzung des Trink-
wassers spielen eine ernstzunehmende Rolle.18 Große Aufmerksamkeit hat

14 Hans-Joachim Wenzel. »Umweltflüchtlinge oder Umweltmigranten? Umweltde-
gradation, Verwundbarkeit undMigration/Flucht im subsaharischenAfrika«. In:
Migrationsforschung und Interkulturelle Studien: Zehn Jahre IMIS. Hrsg. von Jo-
chen Oltmer. Opladen/Wiesbaden, 2002, S. 287–312, S. 288.

15 Frank Biermann. »Umweltflüchtlinge. Ursachen und Lösungsansätze«. In: Aus
Politik und Zeitgeschichte B 12 (2001), S. 24–29, S. 25-28.

16 Diane Bates. »Environmental Refugees? Classifying Human Migration Cau-
sed by Environmental Change«. In: Population and Environment 23.5 (2002),
S. 465–477, S. 470; siehe zu Kategorisierungen weiterführend Bonnie Docherty
undTylerGiannini. »Confronting aRisingTide:AProposal for aConventionon
Climate Change Refugees«. In: Harvard Environmental Law Review 33 (2009),
S. 349–403, S. 365.

17 Siehe hierfür auch: Pacific Island Forum. The Niue Declaration on Climate
Change. 20. 8. 2008.

18 Cord Jakobeit und Chris Methmann. Klimaflüchtlinge. Die verleugnete Katastro-
phe. Hamburg, 2007, S. 17.
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das Beispiel Tuvalus erregt, deren Einwohner_innen in denMedien in einigen
Quellen als erste Umweltflüchtlinge bezeichnet werden.19

Weitere prominente Beispiele für Umweltfluchtszenarien sind die Desertifi-
kation in der Sahelzone und die sich langsam entwickelnden sowie plötzlichen
Umweltveränderungen in Bangladesch.
Jenseits der unterschiedlich diskutierten Szenarienwerden eineVielzahl von

Unterscheidungen als Instrumente zur Kategorisierung von Umweltflüchtlin-
gen diskutiert. So wird zwischen natürlichen/menschengemachten Umwelt-
veränderungen, welche sich plötzlich/schleichend20 ereignen und eine tempo-
räre/dauerhafte Migration nach sich ziehen, differenziert. Ob es sich um ei-
ne Migration oder um eine Flucht vor den Umweltveränderungen handelt,
soll an der Freiwilligkeit/Unfreiwilligkeit der Migrationsentscheidung festge-
macht werden.
Ein weiterer Diskussionsstrang in der Umweltfluchtdebatte stellte in der

Vergangenheit die Frage nach einem Zusammenhang zwischen Umweltver-
änderungen und Migration dar. Vor allem Richard Black zweifelt an, dass
Umweltflucht ein neues Phänomen darstellt und dass Veränderungen der
natürlichen Umwelt alleine in einer »multidimensionalen Welt« fluchtent-

19 Hintergrund ist die Bereitschaft Neuseelands, jährlich eine gewisse Anzahl der Pa-
zifikstaatler_innenaufzunehmen. Jedochhandelt es sichhierbei umdasAnwerben
von Arbeitskräften durch das neuseeländische Arbeitsministerium – und nicht
um eine Maßnahme zum Schutze von Umweltflüchtlingen. (»Work opportuni-
ties, education and family are some of the reasons people choose to leave the Pa-
cific Islands and start a new life in New Zealand, and many have found New Zea-
land a great place to live, work and raise families. We welcome a number of citi-
zens of Kiribati, Tuvalu and Tonga (including their partners and dependent child-
ren) to settle in New Zealand each year under the Pacific Access Category.« Vgl.
New Zealand Department of Labour. url: http://www.immigration.govt.nz/m
igrant/stream/live/samoanquota (zuletzt besucht am 20. 3. 2016)). Cord Jakobeit
und Chris Methmann hingegen leiten ihre Studie zu Klimaflüchtlingen mit der
Geschichte der »ersten 980 offiziellen Klimaflüchtlingen«, Einwohner_innen der
Carteret-Inseln, ein und berufen sich hierbei auf zwei Zeitungsartikel. Aktuellere
Pressemeldungen – siehe etwa url: http://carterets.info/behorden-melden-ums
iedlung-ruckt-naher/ (zuletzt besucht am 20. 3. 2016) – belegen allerdings nicht,
dass es bereits zu Evakuierungen von diesem Atoll gekommen ist: Jakobeit und
Methmann, s. Anm. 18, S. 1. Siehe des Weiteren Kara K. Moberg, die in Fußnote
34 ausführlich belegt, dass keine Abkommen zum Schutze von Umweltflüchtlin-
gen aus Tuvalu geschlossen wurden: Kara K. Moberg. »Extending Refugee Defi-
nitions to Cover Environmentally Displaced Persons Displaces Necessary Protec-
tion«. In: Iowa Law Review 94 (2009), S. 1107–1136.

20 Siehe hierzu zum Beispiel: Tillmann Löhr. Schutz statt Abwehr. Für ein Europa
des Asyls. Berlin, 2010, S. 25.
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scheidend sind.21 Wanderungsentscheidungen sind in der Regel polikausal.
Insofern kann Black zugestimmt werden. Möglicherweise kann man nur bei
plötzlichen Naturkatastrophen von einem unmittelbaren und damit alleini-
gen Zusammenhang zwischen Umweltveränderung und Flucht ausgehen.22

Doch negiert dies Veränderungen der natürlichen Umwelt als fluchtauslösen-
des Ereignis? Sogar UNHCR und IOM, welche lange Zeit um die Verknüp-
fung von ökologischen Umweltereignissen und Migration gerungen haben,
verneinen heute nicht mehr, dass es einen Zusammenhang zwischen Umwelt-
veränderungen undMigration gibt.23

Umweltveränderungen haben nicht erst in der jüngeren Vergangenheit Le-
bensräume zerstört – auch diesbezüglich ist Black zu unterstützen. Im Gegen-
teil: Auch wenn der anthropogene Klimawandel heute und in Zukunft eine
neueGefahrenquelle darstellt, so ermöglichen technische Errungenschaften in
weiten Teilen der Erde einen besseren Schutz vor Umwelteinflüssen.24 So kön-
nen Häuser gebaut werden, die Erdbeben Stand halten, und Deiche errichtet
werden, die die Fluten aufhalten.Dass dennoch eine erhöhteVulnerabilität im
globalen Süden zu beobachten ist,25 ist sicherlich auch auf die fehlenden wirt-
schaftlichen Möglichkeiten, entsprechendeMaßnahmen ergreifen zu können,
zurückzuführen.
Aus rechtswissenschaftlicher Sicht ist es nach dem zuvor Gesagten wenig

fruchtbar, sich mit Mutmaßungen über Zahlen26 und Ausprägung bezogen
auf dieUmweltflucht aufzuhalten.27 Sicherlich erhöht eine großeGruppe von

21 Richard Black. Environmental refugees: myth or reality? New Issues in Refugee
Research, UNHCRWorkingpaper No. 34. 2001, S. 14.

22 Hans-Joachim Wenzel nennt hier Erdbeben, Überschwemmungen und Wirbel-
stürme: Wenzel, s. Anm. 14, S. 289.

23 Vgl. etwa: United Nations High Commissioner for Refugees. Climate change, na-
tural disasters and human displacement: a UNHCR perspective. 2008.

24 Ulrich Beck führt aus, dass »die Bedrohung des Einzelnen und seiner Familie
durch Krankheit und vorzeitigen Tod, die Bedrohung des Gemeinwesens durch
Hungersnöte und Seuchen [...] im Mittelalter größer als heute [waren],« und
grenzt dementsprechend in seiner Theorie der Weltrisikogesellschaft Risiko von
der Semantik des Risikos ab. Ulrich Beck. Weltrisikogesellschaft. Auf der Suche
nach der verlorenen Sicherheit. Frankfurt amMain, 2007, S. 19.

25 Wenzel, s. Anm. 14, S. 292.
26 Vergleiche zum Grundsatz des Problems der verlässlichen Bestimmung von Um-

weltflüchtlingen: Ebd., S. 290 ff.
27 Das Internal Displacement Monitoring Center und dasNorwegian Refugee Coun-

cil haben für die Jahre 2009und 2010 eine quantitative Studie in Auftrag gegeben,
die zumindest das Ausmaß derMigration aufgrund vonUmweltkatastrophen be-
stimmt. Michelle Yonetani.Displacement due to natural hazard-induced disasters.
Global estimates for 2009 and 2010. Hrsg. von International Displacement Moni-
toring Center und Norwegian Refugee Council. 2011. url: http://reliefweb.in
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Betroffenen den Handlungsdruck.28 Diese Arbeit wird es dennoch nicht leis-
ten können, mit konkreten Zahlen zu operieren.29 Dabei wird im Folgenden
– ganz untechnisch – der Begriff des Umweltflüchtlings verwendet, ohne ge-
prüft zu haben, ob juristisch eine Flüchtlingseigenschaft gegeben ist. Der Be-
griff wird vorerst vielmehr als Platzhalter für ein Phänomen verwendet, wel-
ches vielfältig und schwierig einzugrenzen scheint. Dies kann jedoch nicht da-
von entbinden, konkret zu benennen, was unter einem Umweltflüchtling zu
verstehen ist. Gleichzeitig soll verhindert werden, dass sich diese Arbeit an ei-
ner kleinteiligen Auseinandersetzung beteiligt, wer in den Kreis der Umwelt-
flüchtlinge ein- undwer auszuschließen sei.Denn jedeDefinition30 führt nicht
nur zu Ein-, sondern auch zu Ausschlüssen.31 Zudem – und dies mag für das
Phänomen der Umweltflüchtlinge von zusätzlicher Bedeutung sein –

haftet den Gefahren [...] der Klimakatastrophe [...] eine schwer überwindliche
Abstraktheit an, handelt es sich dochumein aufwissenschaftlichenModellenund
Berechnungen beruhendes globales Risiko, das durch Alltagserfahrungen schwer
zu beweisen oder zu widerlegen ist.32

Hierwird ein alternativerWeg eingeschlagen, welcher einen Schritt zurücktritt
und beobachtet, wie sich Veränderungen der natürlichen Umwelt auf soziale
Systeme auswirken. Diese Herangehensweise bedeutet: Wer Umweltflücht-
ling ist, bestimmt sich nicht über einen Einschluss in eine phänomenbezogene
Definition, sondern aufgrund von Ausschlüssen aus sozialen Systemen durch
Veränderungen der natürlichen Umwelt. Damit soll den vielfältigen Problem-
feldern im Ringen um einen Umweltflüchtlingsbegriff nicht ihre Diskussi-
onswürdigkeit abgesprochen werden. Die Diskussion erstreckt sich allerdings

t/sites/reliefweb.int/f iles/resources/Full_Report_1079.pdf (zuletzt besucht am
20. 3. 2016).

28 Siehehierfür auch:AndreasZimmermannundClaudiaMahler.»Article1A,para
2 (Definition of the Term ›Refugee‹/Définition du Terme ›Réfugié‹)«. In: The
1951 Convention Relating to the Status of Refugees and its 1967 Protocol. Hrsg. von
Andreas Zimmermann. Oxford, 2011, S. 281–465, Rdnr. 563.

29 Zum grundsätzlichen Problem, das Ausmaß von Migration zu erfassen: Mathias
Albert. Zur Politik der Weltgesellschaft, Identität und Recht im Kontext interna-
tionaler Vergesellschaftung. Weilerswist, 2002, S. 124.

30 Vgl. auch Ulrich Beck, der das Konzept der Definitionsverhältnisse konstruktivis-
tisch begreift: Beck, s. Anm. 24, S. 68-73.

31 »There is always a risk of excluding individuals and creating more gaps with new
labels and categories.« Vikram Kolmannskog und Finn Myrstad. »Environmen-
tal Displacement in European Asylum Law«. In: European Journal of Migration
and Law 11 (2009), S. 313–326, S. 315. Siehe hierzu auch: Roger Zetter. »More
Labels, FewerRefugees: Remaking theRefugee Label in an Era ofGlobalisation«.
In: Journal of Refugee Studies 20.2 (2007), S. 172–192.

32 Beck, s. Anm. 24, S. 137. Hervorhebung durch den Autor.
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mittlerweile über Jahrzehnte – ohne nennenswerte Erfolge jenseits der Wis-
senschaft. Soll die Diskussion nicht alleine eine akademische bleiben, so muss
sie es wagen, ihren Untersuchungsgegenstand von anderen Seiten zu beobach-
ten. Dementsprechend wird hier im Folgenden mit einer Beschreibung von
Umweltflüchtlingen gearbeitet, die sich nur bedingt in die bisherigen Ausein-
andersetzungen einfügt. Denn ich verstehe unterUmweltflüchtlingen jene, die
aufgrund von Veränderungen der natürlichen Umwelt aus sozialen Systemen
exkludiert sind.

2 Gegenstand der Untersuchung

Diese Arbeit versucht in zwei Diskurse einzugreifen: Erstens möchte sie in die
wissenschaftlichen wie rechtspolitischen Auseinandersetzungen über einen
Umgang mit den Umweltflüchtlingen intervenieren. Wie soeben ausgeführt,
scheint die Auseinandersetzung nach wie vor virulent und bei Weitem nicht
beendet. Mit derNansen-Initiative33 sindmittlerweile viele Bemühungen zur
Entwicklung eines Umweltflüchtlingsschutzes gebündelt worden. Was diese
Initiative allerdings nicht leistet ist eine gesellschaftstheoretische Verortung
des Umweltflüchtlingsphänomens.34 Diese Arbeit schließt diese Lücke und
unterbreitet einen Vorschlag, indem sie Migration über gesellschaftliche Ein-
und Ausschlüsse beschreibt.
Damit schließt sie – zweitens – an Forschungen über Inklusion/Exklusion

an.MigrationundFluchtwurdenbisher nur ausschnitthaft über denEin- bzw.
Ausschluss aus sozialen Systemen behandelt.Wenn hierUmweltflüchtlinge als
jene beschrieben werden, die aufgrund von Veränderungen der natürlichen
Umwelt aus sozialen Systemen exkludiert sind, so werden bisherige Ergebnis-
se systemtheoretischer Migrationsforschung um weitere Aspekte ergänzt. Da-
bei kristallisieren sich Widersprüche des systemtheoretischen Inklusions-/Ex-
klusionsansatzes in besonderer Weise heraus. Der vorliegende Text unterbrei-
tet einen Vorschlag, wie die Schutzbedürftigkeit vonMigrant_innen dennoch
über Inklusion/Exklusion bestimmt werden kann.
Die rechtsdogmatische Prüfung des Umweltflüchtlingsschutzes ist einge-

bettet in eine sozialwissenschaftliche Auseinandersetzung um die gesellschaft-
lichen Ein- und Ausschlüsse von Migrant_innen. Das Recht muss, wenn
es nicht nur für einen Status argumentieren, sondern seine Ergebnisse auch

33 Siehe hierfür ab Seite 196.
34 Zur gesellschaftstheoretischen Verortung vonMigration siehe auf Seite 20.
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rechtspolitisch verwenden möchte, seinen Untersuchungsgegenstand juris-
tisch wie gesellschaftstheoretisch verorten.
Dies zwingt dazu, die Grenzen der Rechtswissenschaft zu überschreiten,

umRechtswissenschaft betreiben zu können. Diese Arbeit ist aber auch nicht
allein sozialwissenschaftlich, sondern vielmehr transdisziplinär angelegt. Sie
verbindet gesellschaftstheoretische mit rechtsdogmatischen Fragen und be-
wegt sich in beiden Disziplinen.
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